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Wo bleibt der Männerſtolz?
Wo bleibt die Selbſtachtung

Schon ſeit Jahren nimmt der Anhang der
deutſchfreiſinnigen Partei unter der
deutſchen Wählerſchaft bedeutend und unaufßhalt-
ſam ab, und die Zahl der Abgeordneten jenerPartei wird immer geringer. Bei Gründung
der Fraktion zählten die deutſchfreiſinnigen Mit
glieder noch 100, nach den Wahlen im Herbſt
1884 nur noch 65 und nach den Wahlen im
Frühjahr 1887 gar nur 836 Abgeordnete.

Das iſt kein Zufall, es iſt eine ganz natur
gemäße Folge des Verhaltens der freiſinnigen
Partei. Viele freiſinnige Organe, beiſpielsweiſe
die „Voſſiſche Zeitung,“ die „Weſer-
zeitung,“ die „Danziger Zeitung,“ das
„Berliner Tageblatt,“ das „Reichsblatt“und andere haben nach jeder der letzten Wahlen

den freiſinnigen Parteiführern Vorhaltungen ge
macht und ſie zu einem mehr poſitiven und
mehr nationalen Handeln zu bekehren ver
ſucht aber vergeblich!Die Vorwürfe der freiſinnigen Blätter blieben

unbeachtet. Herr Eugen Richter, den das
„Reichsblatt“ den „Generalgewaltigen“
der Partei zwar ſpottweiſe, aber nicht unberechtigt

nannte, bezeichnete dieſe Nothſchreie als „Ge-wäſch“ und tanzelte die betreffenden Blätter

in ſeiner „Freiſinnigen Zeitung“ entweder ge-
hörig ab, oder ignorirte deren Auslaſſungenwie es ihm eben am beſten paßte. Es buce aller

Alles beim Alten und alle „Unabhängigen“
fügten ſich ſchließlich immer wieder.

Der „Generalgewaltige“ gab wie früher die
Parole für alle Freiſinnigen im Lande aus, die
wie aus dem Jnhalt der freiſinnigen Zeitungen
erſichtlich wird, lautet:

Es iſt Alies ſchlecht zu machen, was
die Regierung thut.Es iſt Alles zu tadeln, was nicht der
Freiſinn vollbracht.

Die Feinde der „Regierung“ im Ju
und Auslande ſind nach Kräften zu
unterſtützen.

Selber aber that die freiſinnige Partei nach

wie vor um ſich nicht der JKritik ausz Höchſtens brachte ſie kuvor den ahlen einige Anträge e8
um doch nicht mit ganz leeren Händen vor den

Wählern zu erſcheinen. Dieſe Anträge aber
hatten keinen reellen Hintergrund und konnten
daher zu einem poſitiven Ergebniß nicht
führen.

Daß das obige Programm des Deutſchfreiſinns ein
für das Wohl des Vaterlandes förderliches
ſei, wird nicht behauptet werden können aber eswurde genau befolgt. Es wurde getadelt, ge
nörgelt, und die Feinde der „Regierung“ wurden
tapfer unterſtügzt. Ob die Feinde der „Re-
gierung“, die Feinde des gehaßten Kanzlers natur
a auch einde des deutſchen Vater

ndes ſelbſt waren, das kümmerte die Deutſch

freiſinnigen nicht. Jhnen war die Hauptſache,
der Regierung und dem Fürſten Bismarck Un-
bequemlichkeiten zu bereiten.

So iſt es denn gekommen, daß die Deutſch
freiſinnigen des Anhanges in ihrer eigenen Partei
nicht mehr ſicher ſind und ſich nach fremder
Hilfe umſehen müſſen. So iſt es denn gekommen,
daß die Deutſchfreiſinnigen auf der ſchiefen Ebene,
auf der ſie ſich trotz der Mahnungen aus ihren
eigenen Reihen bewegten, herabgeglitten ſind und

zu Handlangern der Soeialde-
mokraten herabſanken.

Wie gefährlich die Lehren der Um-
ſturzpartei ſind, wagen ſelbſt die Freiſinnigen
nicht zu leugnen, deſſenungeachtet aber erweiſen
ſie ihnen fort und fort in Reden, Schriften und
Handlungen die größten Dienſte.

Einen Dank ſür ihre Dienſtwilligkeit aber
ernten die Freiſinnigen nicht von der Social-
demokratie. Jm Gegentheil, ſie müſſen ſich von
den ſocialiſtiſchen Rednern und Zeitungen die
gröbſten Beleidigungen, die uner-
erſten Schmähungen ins Geſicht ſagen
aſſen

Aber die deutſchfreiſinnigen Parteiführer, die
ſich ſonſt ſo gern „Unabhängige“ und
Mannesmuthige“ nennen und nennen
laſſen, verleugnen alle Selbſtachtung und
freuen ſich noch obendrein, daß ihnen die Social-
demokraten gewiſſermaßen als Almoſen, oder
weil ſie nicht anders können, einige Reichstags
mandate in den Schooß werfen wollen.

Um ein Beiſpiel aus vielen herauszu-
greifen, ſei folgendes erwähnt:

Vor ganz kurzer Zeit brachte die ſocialdemo
kratiſche Berliner Volkstribüne“ einenArtikel über die „Deutſch freiſinnigen und
die Reichstagswahlen Das Blatt wirft
darin den Freiſinnigen vor, ſie hätten im Jahre
1887 die gegenſeitigen Abmachungen,
für ſocialdemokratiſche Kandidaten in der Stich-
wahl zu ſtimmen, nicht gehalten und durch dieſe
Wortbrüchigkeit der Freiſinnigen ſeien die
Socialdemokraten in acht Wahlkreiſen unterlegen.
Dagegen hätten die Socialdemokraten ſtrikte und
gewiſſenhaft das geſchloſſene Ueberein-kommen gehalten, S ein Drittel der Freiſinni
gen erhielt das Mandat zum Reichstage nur mit der

energiſchen Unterſtützung der Soecial-
demokraten.“ Nachdem nun die „Volks-tribüne“ den Freifinnigen ob ihres Verhaltens

ein unparlamentariſches „„»Pfui Teufel“ zu
gerufen, ſchreibt ſie u. A.: „Nun, uns kann das
Vorgehen der liberalen Sippe recht ſein.
Wir brauchen ſie nicht, doch ſie ſehr wohl uns.“
„Die Arbeiter werden fortan über die heiligſten
Verſicherungen der n mit kalt lächeln-
der Verachtung zur Tagesordnung übergehen.Bei aller herzl rn e erachtung aber für

diejenigen, die uns vor drei Jahren in infamſter
Weiſe verrathen haben, müſſen wir uns bei der
Bekämpfung dieſer treuloſen Verräther
gewiſſe Grenzen ſtecken, um zu verhindern, daß
wir die Reaktion ſtärken.“ Ferner ſchreibt das
genannte Blatt „Wir dürfen daher auf keinen

Fall i in der prinzipiellen Bekämpfung der Oppo

ſition über das Ziel hinaus ſchießen und ſo weit
gehen, daß den weiter rechtsſtehenden Parteien
und deren reaktionärſten Gelüſten daraus direkte
Vortheile erwachſen denn „möge die aus demCentrum und dem Freiſinn zuſammengeſetzte
Oppoſition auch wahrhaft kläglich ſein; wie
ſie iſt, ſo bleibt ſie doch ein Dorn im Fleiſch

der Machthaber in Deutſchland.“
Wir haben hier gleichzeitig den Grund,

warum die Socialdemokraten trotz aller Ver
achtung für die Freiſinnigen ihnen doch beizu-
ſtehen bereit ſind: der Freiſinn hilft
den Umſturz vorbereiten, er iſt „einDorn im Fleiſch der Machthaber in Deutſchland!“

Jſt das aber nicht eine Sprache, die jedem,
nicht völlig von jeder Scham entblößten Frei-
ſinnigen die Wangen röthen muß?

Aber Herr Eugen Richter nimmt ganz
kaltblütig dieſe Beleidigungen hin und berichtet
in ſeiner „Freiſinnigen Zeitung über die ſocial
demokratiſchen Auslaſſungen in einem Tone, aus
dem man nur den Triumph heraushört: Nun
ſind wir gerettet; die Socialiſten helfen
uns! Um ſich ein Paar Mandate von den
Umſtürzlern vor die Füße werfen zu laſſen,
ſteckt der freiſinnige „Generalgewaltige“ alleſocialdemokratiſchen Mißhandlungen geduldig ein

Sollten die bisherigen freiſinnigen Wähler
im Lande wirklich dieſes „mannesmuthige“ Ver-
halten des freiſinnigen Führers villigen.

Sollten die Freiſinnigen im Lande dadurch,
daß ſie der Wahlparole: „Für die Social-
demokraten gegen das Cartell!“ Folge leiſten,
den Soeialdemokraten für ihre Fuß-
tritte dankend quittiren wollen Sollten
ſie ſich dadurch ſelbſt als Handlanger oder,wie das ſocialdemokratiſche Boltorlatt die

Freiſinnigen nannte, als Kärrner der
Socialdemok raten zu erkennen geben
wollen

Wir denken anders von der deutſchen
Männerwürde und ſind überzeugt, daß die
bisherigen Anhänger des Freiſinns, ſoweit
ſie Selbſtachtung beſitzen, den Social
demokraten die rechte Antwort
dadurch geben werden, daß ſie weder ſocialdemo-
kratiſch noch deutſchfreiſinnig, ſondern den von

den Nationalliberalen, Frei- und Deutſchkonſervativen im Wahlkreiſe Merſeburg- Querfurt ge
meinſam aufgeſtellten Reichstagscandidaten Herrn

von Melldorf-Ziängset
wählen werden!

Politiſche Tagesfragen.

O0 Kaiſer Wilhelm betreibt die von ihm
angeregte internationale Konferenz zur Herbeir
führung eines allgemeinen Arbeiterſchutz
rechtes auch perſönlich mit großem Rachdruck.
Der Monarch hat in den letzten Tagen mit dem
ſchweizer Geſandten Dr. Roth und anderen
fremden Vertretern ſelbſt über dieſe Angelegen
heit konferirt. Welche hohen Mühen das ange
bahnte Werk mit ſich bringt, erkennt der deutſche



Kaiſer ſelbſt wohl am beſten; er weiß aber auch,
was ein feſter Wille und eine große Jdee ver
mögen. Der preußiſche Staatsrath ſoll ſchon
demnächſt zuſammentreten, um die Arbeiterſchutz
frage zu erörtern, nachdem noch eine Anzahl
ſachverſtändiger Männer in dieſen Rath berufen
ſein werden. Den Vorſitz wird der Kaiſer be-
kanntlich perſönlich führen.

t Kaiſer Wilhelm und Fürſt Bis-
marck. Wie das Verhältniß zwiſchen Kaiſer
und Kanzler iſt, zeigt eine jetzt erſt bekannt ge
wordene Aeußerung Fürſt Bismarcks vom Kaiſer
diner. „Der Kaiſer“, ſagte der Fürſt zu einigen
Abgeordneten ſcherzhaft, „hat mich recht lieb,
aber imponiren kann ich ihm doch nicht. Ver-
ſuchen Sie es doch, meine Herren, vielleicht im-
poniren Sie ihm. Ich zweifle allerdings daran.“

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ iſt
bis heute die einzige deutſche Zeitung, welche
auch nicht eine Silbe zu den Erlaſſen des
Kaiſers über die Arbeiterfrage bemerkt hat,
obgleich nun faſt eine Woche ſeit der Publikation
vergangen iſt. Jnzwiſchen weiſt die „Poſt“ die
Behauptung freiſinniger Blätter ab, als ob durch
den Erlaß des Kaiſers mit der bisherigen
Socialpolitik des Reiches gebrochen
ſei. Das Regierungsblatt ſchreibt:

„Wenn jetzt die freiſinnige Preſſe behauptet, das Social
programm der kaiſerlichen Erlaſſe decke ſich mit der bis
herigen freiſinnigen Auffaſſung, ſo iſt das Heuchelei.
Es giebt keinen größeren Gegenſatz, als zwiſchen der in
gutem Sinn ſtaatsſocialiſtiſchen Auffaſſung der Kaiſerlichen
Erlafſe von den ſocialpolitiſchen Aufgaben und Befugniſſen
des Staates und dem weſentlichen Kernpunkte ſelbſt in der
heutigen Auffaffung der Freiſinnigen. Stellten ſich die
Letzteren in der That auf den Standpunkt der freiſinnigen
Erlafſe, ſo wäre dieſes eine vollſtändige Umkehr, ein gänz
liches Aufgeben der principiellſten Grundanſchauung, welche
naturgemäß ebenſo zum Aufgeben des manrcheſterlichen
Standpunktes auf dem Eebiete des Wirthſchaftslebens
führen müßte.“

Die Bergleute in Bochum wollen den Kaiſer
bitten, zur Berathung der Arbeiterfrage im
Staatsrath einen Vertreter der Bergleute
einzuziehen.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht das Geſetz
betr. die Wehrpflicht der Geiſtlichen.
Der einzige Paragraph desſelben lautet: „Mili-
tärpflichtige römiſch- katholiſcher Konfeſſion, welche
ſich dem Studium der Theologie widmen, werden
in Friedenszeiten während der Dauer dieſes
Studiums bis zum 1. April des ſiebenten Mili-
tärjahres zurückgeſtellt. Haben dieſelben bis zu
dem vorbezeichneten Zeitpunkte die Subdiakonats
weihe empfangen, ſo werden dieſe Militär
pflichtigen der Erſatzreſerve überwieſen und
bleiben von Uebungen befreit.“

Aus Oſtafrika. Emin Paſcha iſt jetzt
gänzlich wiederhergeſtellt und beabſichtigt, dem-
nächſt die Jnſel Zanzibar zu beſuchen. Der
Araber Banaheri hat den Verſuch gemacht, den
Eingeborenen-Stamm der Maſſai, die ſchon ein-
mal empfindlich geſchlagen wurden, von Neuem

egen die deutſche Verwaltung aufzureizen. Dasclernehmen iſt aber fehlgeſchlagen, weil Lieute-

nant von Gravenreuth die zu dieſem Zwecke ge-
fandten, 200 Ladungen umfaſſenden Geſchenke
erbeutete. Lieutenant von Gravenreuth nahm
auch den Bruder Buſchiri's welcher gehängt
wurde, gefangen. Banaheri's Leute deſertiren.
r ”WW—WJ——— «vm— z m

Vermiſchte politiſche Nachrichten.
Berlin, 11. Febr. (Vom Hofe.) Kaiſer

Wilhelm hatte am Montag Morgen ſchon gleich
nach acht Uhr eine Promenade im Berliner
Thiergarten unternommen und gewährte darauf
dem Portraitmaler Koner eine längere Sitzung.
Mittags arbeitete der Kaiſer mit dem Geh. Rath
von Lucanus und empfing den Generalfeldmar-
ſchall Grafen Blumenthal, deſſen Gemahlin kürz-
lich geſtorben, in Audienz. Am Nachmittage
unternahmen beide Majeſtäten eine gemeinſame
Spazierfahrt! Die Mittheilung Berliner Blätter,
daß der Oberſt von Dresky, Direktor der Mili-
tärTurnanſtalt, dem Kaiſer Unterricht im Floret-
fechten ertheile, iſt nicht richtig. Oberſt von
Dresky hatte in früheren Jahren wohl dem
damaligen Prinzen Wilhelm Unterricht gegeben,
gegenwärtig leitet aber der Major von Falken-
n der Militärgouverneur der königlichen

rinzen, die Uebungen im Foretfechten.
Der für den Geburtstag des Kaiſers be-

abſichtigte, aber durch die Trauer verſchobene
Beſuch des Prinzen von Wales wird
am 22. März zum Kapitel des hohen Ordens

vom Schwarzen Adler erfolgen.
des Kaiſers wird auch an dem Tags darauf zu
feiernden Ordensfeſt theilnehmen.

Jm preußiſchen Staatsminiſterium iſt be
reits mit den Vorarbeiten für die Ar-
beiterſchutzvorlage, welche dem Staats
rathe unterbreitet werden ſoll, begonnen. Zur
Feſtſtellung der Prinzipien haben in dieſen
Tagen wiederholte Miniſterſitzungen unter dem
Vorſitze des Reichskanzlers ſtattgefunden.

Der Landtag des Herzogthums
Anhalt iſt am Montag in Deſſau vom Staats
miniſter von Kroſigk eröffnet worden. Die
Finanzlage iſt weniger günſtig als früher.

Herr Stöcker iſt ſeinen Gegenkandidaten
für die Reichstagswahlen los. Wie die Kreuzztg.
vernimmt, hat der in Siegen gegen den Hof-
prediger Stöcker aufgeſtellte Dr. Fabri (frei-
konſervativ) ſeine Kandidatur zurückgezogen.

Das bayeriſche Herrenhaus hat am
Montag den Centrumsantrag auf Aufhebung
des Placetum regium abgelehnt.

London, 11. Febr. Die Leiter der Londoner
Arbeiterbewegung haben eingeſehen, daß die Aus
ſichten für einen neuen Dockarbeiterſtreik ſchlechte
ſind. Man hat deshalb veſchloſſen, von jedem
neuen Ausſtand einſtweilen abzuſehen. Dagegen
haben in Dundee die Dockarbeiter wegen ver-
weigerter Lohnerhöhung die Arbeit eingeſtellt.

Peſt, 11. Febr. Jm Zuſtande des ſchwer-
kranken Grafen Julius Andraſſy iſt eine
ſolche Beſſerung eingetreten, daß die Aerzte
wieder zu hoffen beginnen.

Paris, 11. Febr. Die Deputiertenkammer
verwarf am Montag mit 378 gegen 171
Stimmen einen Antrag auf Aufhebung
des Prinzen-Ausweiſungsgeſetzes.

Madrid, 11. Febr. Der Miniſterrath be-
ſchloß die Theilnahme an der für 1892 geplanten
amerikaniſchen Ausſtellung zur Erinnerung an
die vierhundertjährige Entdeckung von Amerika.

Brüſſel, 11. Febr. Die marokkaniſche Ge-
ſandtſchaft, welche dem Könige Leopold Geſchenke
des Sultans überbringt, iſt in Brüſſel ange-
kommen. Politiſche Aufträge hat dieſelbe nicht
weiter.

Rio de Janeiro, 10. Febr. Die provi-
ſoriſche Regierung ſcheint den allgemeinen Neu-
wahlen mit recht angenehmen Gefühlen entgegen
zugehen, denn ſie gedenkt vor den Wahlen die
Armee noch um 10000 Mann zu verſtärken.
Die Republik koſtet alſo nicht weniger, ſondern
mehr wie das Kaiſerthum.

LandtagsVerhandlungen.

Aus dem Abgeordnetenhauſe Berlig, 10
Febr. Das Haus hielt heute Vormittag eine kurze Sitzung,
in welcher die Geſetzentwürfe, betr. die Abänderung des
S 19, Abſatz 1 des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872,
betr. die Abänderung des S 11 des Geſetzes über die
Penfionirung der Lehrer und Lehrerinnen an den öffent
lichen Volksſchulen vom 6. Juli 1885, der Entwurf einer
Haubergordnung für den Kreis Altenkirchen, ſowie die
Geſetzentwürfe über den Anſatz der Zinſen von den
aus dem vormaligen Stadtbuch von Altona in das
Grundbuch übertragenen Hypotheken im Zwangs-
vollſtreckungsverfahren und betr. die erleichterte Abver-
äußerung kleiner Grundſtücke in erſter Berathung zumeiſt
ohne Debatte erledigt wurden. Mit Rückſicht auf die
bevorſtehenden Reichstagswahlen findet die
nächſte Sitzung erſt Montag, 24. Februar, Vormittags
11 Uhr, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen in erſter
Berathung die Geſetzentwürfe, betr. die Erweiterung
und Vervollſtändigung des Staatseiſen-
bahnnetzes und betr. den weiteren Erwerb von
Privateiſenbahnen für den Staat
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Provinz uns Umgegens.

t Aus dem Querfurter Kreiſe. Die
Nachricht, daß die Wählerverſammlung in Steigra
den Herrn v. Helldorf Zingſt als Reichstags
candidaten für unſern Wahlkreis aufgeſtellt habe,
iſt überall mit großer Freude aufgenommen
worden und hat die Siegeszuverſicht der Kartell-
parteien kräftig geſtärkt. Wohl wiſſen Alle,
die mit den Verhältniſſen vertraut ſind, die
Bedenken zu würdigen, welche die Uebernahme
eines mit vielfachen Opfern verbundenen Man-
dats bei Herrn v. Helldorf erwecken mußte,
aber um ſo dankbarer ſind wir ihm, daß er
zu dieſen Opfern ſich, bereit erklärt hat. Jſt
keiner doch ſo wie er in allen Schichten unſerer
eingeſeſſenen Bevölkerung bekannt und beliebt,
alle achten ihn wegen ſeines geraden Sinnes
für Recht und Billigkeit hoch, alle ſchätzen ihn
als einen von wahrhaft edelmänniſcher Denkungs

Der Oheim art erfüllten gründlichen Kenner der Wünſche
und Dre der Wählerſchaft und jeder iſt
überzeugt, da r v. Helldorf, weit entfernt
davon, zur Förderung einſeitig reactionärer
Pläne oder engherziger Staatsintereſſen die
Hand zu bieten, nur das Wohl der
Allgemeinheit, des Bürgers wie des Bauern,
des Handel- und Gewerbetreibenden, im Auge
behalten und im Sinne einer echt nationalen
Politik, die auch der Zuſtimmung beſonnener
liberaler Kreiſe ſicher ſein darf, fördern würde.
Mögen daher am Wahltage alle, die ſich in
dieſem Ziele mit Herrn v. Helldorf eins wiſſen
und die ſeiner lobenswerthen Thätigkeit als
Landtagsabgeordneter eingedenk ſind, ihre Stimme
für dieſen Kandidaten abzugeben nicht verſäumen.

Naumburg. Erhaltenem endgiltigen Be
fehle gemäß wird das hieſige Jägerbataillon am
26. März früh 8Uhr nach ſeiner neuen Garniſon
Colmar abreiſen. Um die am Typhus er
krankten Soldaten in Weißenfels beſſer abſondern
zu können, ſind etwa 15 Kranke anderer Art
von Weißenfels in das hieſige Garniſonlazarett
geſchafft worden, das Raummangels wegen mehr
nicht aufnehmen konnte.

Burg, 8. Febr. Geſtern Nachmittag flog
ein Luftballon in ſüdlicher Richtung über unſere
Stadt hinweg, Derſelbe iſt in der Nähe von
Cörbelitz gegen 5 Uhr glücklich gelandet. Nach
dem der Ballon unter Mithilfe herzugeeilter
Perſonen entleert worden war, und die Jnſaſſen,
ein Unterofficier und ein Mann von der Militär
Luftſchiffer- Abtheilung zu Berlin, dort übernachtet
hatten, traten dieſelben heute Vormittag von
Gerwiſch aus mit der Bahn die Heimreiſe an.

Barby, 7. Febr. Ein thalwärts fahrender
beladener Kahn zerſchellte an dem Pfeiler der
Elbbrücke, ſo daß das Fahrzeug ſofort verſank.

F. Dresden, 9. Febr. Die Königin Ca-
rola, die zu Neujahr von der Jnfluenza befallen
wurde, iſt noch immer krank. Die Kräfte kehren
zwar nur langſam wieder, doch iſt das Allgemein
befinden weſentlich beſſer.

Dresden, 10. Febr. Jn den Seitenthälern
des Elbthales, ſowie auf den höher gelegenen
Flächen iſt der Schlitten im flotten Gange auf
dem Plateau des Großen Winterberges beträgt
der Durchmeſſer der Schneedecke immer noch
16 Ctm., in den kälteſten Nächten zeigten die
Jnſtrumente der meteorologiſchen Station da
ſelbſt 110 und 120 an. Seit dieſer Zeit hält ſich
das Hochwild in den Thälern auf. Man iſt übrigens
bemüht, dem Wilde Futter aufzuſtecken, welches in
großen Bürden nach den Fütterungsplätzen gebracht
wird. Jn Folge der günſtigen Abfuhr ſind auch
die ungünſtig gelegenen Holzſchläge belebt, denn
die Schneefläche geſtattet einen leichteren Trans
port zu den tiefer liegenden Forſtſtraßen, auf
welchen ein lebhafter Laſtſchlittenverkehr ſtatt
findet. Der Elbverkehr iſt wiederum eingeſtellt.

f Chemnitz, 10. Febr. Ueber eine entſetz
liche Mordthat in Kaufungen bei Penig wird
Folgendes berichtet: Ein Mann Namens Seifert
iſt am Donnerſtag Abend mit ſeinem Schwieger-
vater angeblich dadurch in großen Streit ge-
rathen, daß dieſer ihm einen geforderten Geld
betrag zu einer Nähmaſchine verweigert
haben ſoll. Seifert hat am nächſten
Morgen ſeinen Schwiegervater im Bett
überfallen, ihn mit einem Tuche gewürgt, da
der alte Mann furchtbar geſchrieen hat, ihn über
die Stube geſchleift und ſchließlich mit der
Kohlenſchaufel erſchlagen. Der Mörder wurde
am 8. d. im Beiſein des königl. Staatsanwalts
aus Chemnitz an den Thatort geführt und dann
nach Chemnitz transportirt. Die neue Gruß-
form, für welche vor Kurzem in Steiermark lebhaft
Propaganda gemacht wurde, ſoll, wie es ſcheint,
auch in Sachſen Eingang finden. Jn Chemnitz
ſind, dem „Ch. Tagebl.“ zufolge, für heute alle
diejenigen Herren, welche ſich für eine neue
Grußform Nichtabnehmen der Kopfbedeckung

intereſſiren, zu einer Beſprechung nach dem
„Kaiſerhof“ eingeladen.

f Aus dem Vogtlande. Die vogtländiſche,
als ſolid und gut in allen Erdtheilen bekannte
Handſtickerei hat wieder einen Triumph gefeiert.
Es ſind nämlich ſämmtliche Ausſtattungsſtücke
mit Handſtickerei (Kiſſen, Decken ec.) für die an
den Kronprinzen von Griechenland vermählte
Prinzeſſin Sophie von Preußen in Plauen ge
fertigt worden. Die vogtländiſchen Stickerinnen,
deren hauptſächlichſter Sitz an der böhmiſchen
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und bayeriſchen Grenze ſich befindet, ſind fort
während geſucht und mit Aufträgen reichlich ver
ehen.ſche Rudolſtadt, 10. Febr. Fürſt Günther

von SchwarzburgRudolſtadt hat mit Zuſtimmung
des Kaiſers das Protektorat über das Comitee
zur Errichtung des KyffhäuſerDenkmales für
Kaiſer Wilhelm I. übernommen.

Locales.
Merſeburg, den 11. Februar 1890.

s Stadtverordneten- Sitzung. Geſtern
Abend fand unter Vorſitz des Herrn Profeſſor
Dr. Witte eine öffentliche Sitzung unſerer
StadtverordnetenVerſammlung ſtatt. Vor Ein
tritt in die Tagesordnung brachte der Herr
Vorſitzende zur Kenntniß der Verſammlung, daß
der Herr RegierungsPräſident zur Unterhaltung
der drei hieſigen Gemeindeſchweſtern pro 1. April
1890 bis 1891 die Entnahme von 900 M. aus
den verwendbaren Zinsüberſchüſſen der ſtädtiſchen
Sparkaſſe genehmigt habe, ſowie, daß Herr
Stadtrath Berger an Stelle des erkrankten
Herrn Stadtrath Blankenburg in die Ge-
ſchäftsführung der Gasanſtalts Deputation ein
getreten ſei. Hierauf wurde die Tagesordnung
wie folgt erledigt:

T.O. 1. Berichterſt. Stadtv. Dr. Witte,
welcher inzwiſchen den Vorſitz an den ſtell

vertr. Vorſitzenden, Stadtv. Schwengler, ab
getreten hat theilt im Einzelnen den Entwurf
des Kämmerei Etats pro 1890,91, bezw. einige
von der Etats-Commiſſion dazu geſtellte Anträge,
behufs Genehmigung deſſelben ſeitens der Ver-
ſammlung mit. Der Etat ſchließt in Einnahme
und Ausgabe mit 341500 M. (um 15 500 höher,
als im Vorjahre) ab. An Communal Steuern
ſind aufzubringen, wie bisher 140 Zuſchlag
zur Klaſſen- und klaſſificierten Einkommenſteuer
und 70 Zuſchlag zur Grund und Gebäude-
ſteuer, im Ganzen 140028 M. 29 Pf. (6722

mehr als im Vorjahre). Auf Empfehlung
des Berichterſtatters wird der Entwurf im Ein-
zelnen mit den geſtellten Anträgen und im
Ganzen von der Verſammlung angenommen.

T.-O. 2. Magiſtrat hat der Verſammlung
angezeigt, daß der gegenwärtige Nachtwachtdienſt
in unſerer Stadt durchaus ungenügend ſei und
dringend einer Aenderung bedürfe, wenn in Zu-
kunſt die öffentliche Sicherheit in der Nacht ge
wahrt bleiben ſolle. Magiſtrat ſchlägt daher
vor, das zur Zeit beſtehende Jnſtitut der Nacht-
wächter vom 1. October er. ab ganz aufzuheben
und an deſſen Stelle die Ausübung des Nacht-
wachtdienſtes durch 6, aus civilverſorgungsbe-
rechtigten Perſonen zu wählenden Nacht Polizei
ſergeanten verſehen zu laſſen. Die Anſtellung
dieſer NachtPolizeiſergeanten, welchen ein Jahres
gehalt von je 900 M. gewährt werden ſoll, erfolgt
erſt nach einer vorhergegangenen befriedigend be-
ſtandenen ſechsmonatlichen Probezeit. Der Mehr
koſten Aufwand des neuen Nachtwachtdienſtes
gegen den bisherigen würde 2520 M. betragen.
Berichterſt. Stadtv. Franz, Genehmigung der
MagiſtratsVorlage: Nach längerer Discuſſion,
in welcher die Stadtv. Schwengler und Beth-
mann ſowie Bürgermeiſter Reinefarth für und
Stadtv. Lindenſtein gegen die MagiſtratsVor-
lage eintraten, wird letztere von der Verſamm-
lung mit Majorität angenommen.

T.-D. 3. Magiſtrat hat der Verſammlung
mitgetheilt, daß von den 8 angeſtellten Nacht-
wächtern der Stadt ſeit October 1889 2 aus
ihren Functionen ausgetreten ſind, ohne daß bis
jetzt für ſie Erſatz gefunden werden konnte, ſo-
wie, daß die noch in Thätigkeit ſtehenden Wächter
vorſtellig geworden ſind, ihnen mit Rückſicht auf
die ihnen überwieſenen größeren Reviere c. eine
Aufbeſſerung ihres Gehaltes zu gewähren.
Magiſtrat hat ſich in Erwägung der in Ausſicht
ſtehenden durchgreifenden Aenderung des Nacht
wachtdienſtes nicht in der Lage erklärt, auf das
Geſuch eingehen zu können, hält es aber für
billig, den Bittſtellern eine einmalige
Unterſtützung zu gewähren und ſchlägt vor, von
den durch die zwei fehlenden Nachtwächter in
der Zeit vom 1. October bis ult. December
1889 erſparten 180 M. jedem der ö jetzt dienſt-
thuenden Wächter 20 M. einmalige Unterſtützung
zu bewilligen. Berichterſt. Stadtv. Franz em
pfiehlt Annahme der MagiſtratsVorlage, doch
mit der Maßgabe, daß die Unterſtützung pro

Mann auf 30 M. erhöht werde. Die ſo ver
änderte Vorlage findet die Zuſtimmung der Ver-
ſammlung.

T.O. 4. Magiſtrat beantragt zu genehmigen,
daß zur Ausführung der ſtädtiſchen Waſſer-
leitung ein weiteres Darlehn, und zwar bis zur
Höhe von 75000 M., aus der ſtädtiſchen Spar-
kaſſe unter denſelben Bedingungen, welche bei der
Entnahme der zuerſt für den gleichen Zweck be
willigten 450 000 M. maßgebend geweſen ſind,
entnommen werde. Bisher ſind bereits 485 000
M. zu Ausgaben für Waſſerwerkszwecke ange
wieſen worden, und hofft man mit weiteren
75 000 M. die Ausgaben für das Waſſerwerk
vollſtändig zu decken. Die Ueberſchreitungen der
Anſchlagsſumme von 450 000 M. in den einzel-
nen Titeln beruhen auf Beſchlüſſen der Stadt
verordneten-Verſammlung, und empfiehlt daher
Berichterſt. Stadtv. Wölfel, Annahme der
Magiſtratsvorlage, welche ſeitens der Verſamm-
lung ausgeſprochen wird.

T.-O. 5. Magiſtrat iſt behufs Abänderung
des Bebauungsplanes der Mühlſtraße, bezw.
Erweiterung derſelben mit dem Schuhmacher-
meiſter Albrecht wegen Ueberlaſſung von 103
Quadratmetern ſeines Grundſtückes zu Straßen
terrain in Unterhandlung getreten. Doch hat
pp. Albrecht eine ſo hohe Forderung geſtellt, (pro
Quadratmeter 10 M.,) daß Magiſtrat nicht
glaubte, darauf eingehen zu können. Nach An-
hörung der Baudeputation und nachdem feſt
geſtellt iſt, daß der Wagenverkehr in jener Straße
kein ſo bedeutender iſt, daß er nothwendig eine
Straßenverbreiterung erfordere, hat Magiſtrat
beſchloſſen, auch abgeſehen von der vor-
liegenden Veranlaſſung, von einer Abänderung des
genannten Bebauungeplanes, reſp. von einer
Erweiterung der Mühlſtraße abzuſehen, bezw.
dieſelbe rückgängig zu machen. Berichterſt.
Stadtv. Voigt empfiehlt Genehmigung derMagiſtratsvorlage. Bei der ſich m hheßenden

Diskuſſion bittet Stadtv. Hippe die Verſammlung,
den Herrn Bürgermeiſter Reinefarth zu erſuchen,
behufs Erlangung eines niedrigeren Kaufpreiſes
für das qu. Terrain nochmals mit pp. Albrecht
in Unterhandlung zu treten. Aus dieſem Grunde
zieht Berichterſt. ſeinen Antrag zurück, der jedoch
vom Stadtv. Schwengler wieder aufgenommen
wird. Nach längerer Debatte, an welcher ſich
die Stadtv. Schwengler und Wölfel, ſowie Herr
Bürgermeiſter Reinefarth gegen und die Stadtv.
Barth, Hartung und Graul für den Antrag
Hippe betheiligen wird letzterer abgelehnt und
ſomit die Magiſtratsvorlage angenommen.

T.O. 6. Berichterſt. Stadtv. Wölfel, be
richtet eingehend über den Stand der Siechen-
haus Angelegenheit. Nachdem die Bau Depu-
tation vorgeſchlagen, das hier zu errichtende
Siechenhaus neben dem alten Krankenhauſe zu
erbauen, iſt aus dem Schooße der Commiſſion
ein anderes Projekt aufgetaucht, mit Rückſicht
nämlich auf die über kurz oder lang eintretende
Nothwendigkeit der Beſchaffung eines neuen
Krankenhauſes und die wünſchenswerthe räum-
liche Verbindung deſſelben mit dem Siechenhauſe,
dem letzteren ſeinen Bauplatz im „Jrrgarten“
anzuweiſen und ſpäter auch dort das neue
Krankenhaus zu erbauen. Ein drittes Projekt
zur Errichtung eines Siechenhauſes iſt durch die
erſt heute erfolgte Offerte des Herrn Banquier
Schultze behufs Ankaufs ſeines in der Breiteſtraße
gelegenen Hauſes zur Einrichtung eines Siechen-
hauſes hinzugetreten. Da indeſſen Herr Schultze
ſeine Forderung nicht genauer präciſirt hat iſt
es unmöglich ſich ſchon heute über die ver-
ſchiedenen Projekte ſchlüſſig zu machen und em
pfiehlt daher Berichterſt., das neue Project der
Commiſſion zur weiteren Berichterſtattung zu
übergeben, womit ſich die Verſammlung einver-
ſtanden erklärt.

S Künſtler-Concert. Einem eingehenderen
Referate über das am Montag Abend im Schloß-
gartenſalon ſtattgehabte Künſtlerconcert, in
welchem die Violinvirtuoſin Frau Marie Soldat-
Röger und Herr Opern und Conrcertſänger
Demuth vor einem den Saal füllenden Publikum
auftraten, worauf, wollen wir heute nur bemerken,
daß ſich auch dieſes Concert in der würdigſten
Weiſe ſeinen Vorgängern anreihte und den un-
getheilteſten Beifall aller Anweſenden hervorrief.

s Evangeliſcher Bund. Wir halten es
für unſere Pflicht, die Leſer auch an dieſer
Stelle auf den am Mittwoch Abend im Saale

der „Reichskrone“ ſtattfindenden Verſammlungs
abend des evangeliſchen Bundes, an welchem Herr
Conſiſtorialrath D. Leuſchner den Hauptvor-
trag halten wird, aufmerkſam zu machen. Es
werden hierzu alle erwachſenen evangeliſchen
Mitglieder unſerer Gemeinden eingeladen.

s Kritiſcher Tag. Profeſſor Falb hat den
19. Februar, alſo den Tag des Neumondes, als
einen kritiſchen Tag erſter Ordnung bezeich-
net, an welchem daher erhebliche Störungen in
der Atmoſphäre zu erwarten wären.

8Strafermäßigung. Das hieſige Schöffen-
gericht verurtheilte die Handelsfrau Heinemann
geb. Tänzer aus Daspig am 5. December v. J.
wegen körperlicher Mißhandlung der Handelsfrau
Samberg mittels gefährlichen Werkzeugs zu
4 Wochen Gefängniß. Jn Folge eingelegter
Berufung wurde die Strafe in der letzten Straf
kammerſitzung zu Halle auf 20 Mark Geldſtrafe
ev. 4 Tage Gefängniß ermäßigt.

S Bitte zu entſchuldigen! Der Ver-
leger unſerer Sonntagsbeilage, Herr Georg
Nagel in Berlin, überſendet uns die heute bei-
gegebene Einſchaltungsnummer des Romans
„Die Bettlerin zwiſchen Nr. 5 und 6 der
genannten Beilage, mit der Bitte, den Leſern
mitzutheilen, daß durch ein bedauerliches Ver
ſehen eine Satzauslaſſung im bewußten Roman
ſtattgefunden habe, was er zu entſchuldigen bitte!

Vermiſchte Nachrichten.

(Die Gabenbecher) für das 10. deutſche
Bundesſchießen in Berlin werden wahre Meiſter
werke deutſcher Silberſchmiedekunſt. Die als
Preiſe für Feldſcheiben beſtimmten Römer ſind
im Rokokoſtil gehalten und etwa 22 Centimeter
hoch. Das Silber iſt oxydiert, einzelne Theile
ſind, zur Belebung des Geſammteindrucks,
vergoldet. Vorn auf dem Kelch ſieht man
das Berliner Wappen mit dem Bär,
darunter prangt die Schützenſcheibe mit den
Emblemen der Schützen, Flinte und Stutzen,
das umrahmende Ornament zeigt Eiſen, Lorbeer
und Roſen. Hinten am Kelch befindet ſich eine
freie Stelle zur Aufnahme des Namens. Knauf
und Fuß zeigen in freier Ciſelierung reichen
Ornamentſchmuck. Um den Fuß herum zieht
ſich auch die Widmung. Als Preiſe für
Standſcheiben ſollen Becher verliehen werden,
die in gleichem Stil und in entſprechender Aus
führung gehalten ſind. Man rechnet auf einen
Beſuch von 15000 20000 Schützen. Das
Bundesſchießen wird die erſte große Feſtlichkeit
dieſer Art in der Reichshauptſtadt ſein.

Eine ſonderbare Hochzeit.) Aus
Mailand wird berichtet Jn Villafranca heirathete
dieſer Tage ein ſiebzehnjähriger Maurerburſche
Fortini die ſechszig Jahre alte Wittwe des
Chirurgen Demetrio. Die Eltern des minder-
jährigen Burſchen hatten demſelben die Ein-
willigung zur Heirath ertheilt, welche rechtmäßig
vollzogen wurde. Jn der Nacht nach der Hochzeit
wurde dem jungen Ehepaare von den Bewohnern des
Städtchens eine ohrenzerreißende Katzenmuſik
dargebracht, welcher die Polizei vergebens ein
Ende zu machen ſuchte.

(Das neue große Grubenunglück)
in England iſt dem unvorſichtigen Gebrauche
unbeſchützter Leuchter zuzuſchreiben. Jn einem
langen Schachte waren fünf Arbeiter beſchäftigt,
einen neuen Gang einzuſchlagen, als plötzlich
aus einer Spalte Gaſe hervordrangen, die
ſich, da die Leute offene Lampen trugen, ſofort
entzündeten. Die Ventilation in dem Gange
galt bisher als ſo vorzüglich, daß man alle
Vorſichtsmaßregeln entbehren zu können glaubte.
Der Schacht wurde von Fachleuten als Meuſter-
ſchacht betrachtet. Die Scenen, welche ſich am
Eingange des Bergwerks abſpielten, als die
Todten hinaufgeſchafft wurden, waren herzzer
reißend. Einige der zweihundert Leichen waren
durch die Gewalt der Exploſion in ſo viele
Stücke zerriſſen, daß ſie in Säcke gethan werden
mußten. Vielen fehlten einige Gliedmaßen.

e m

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Braunſchweiger 20 Thlr. -Looſe. Die nächſte

Ziehung findet am 1 März ſtait. Gegen den Coursverluſt
von ca 36 Mark pro Stück bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verficherung für eine
Prämie von 60 Pfg. pro Stück
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Anzeigen.
Donnerſtag, den 13. d. Mts.,

Nachmittags 2 Uhr
ſoll in der Fischerstrasse No. 4 eine
Parthie ſtarkes noch ſehr

gutes Vauholz
Reſt- Ausverkauf
der Peter Scherr'ſchen Konkurs-
maſſe von Schlipſen, Haundſchuben, Atrappen,

Van de Cologne und dergl. mehr
W zu herabgeſetzten Preiſen
findet jetzt noch bis

Freitag, den I. d. M.
täglich von 3--5 Ubr Nachmittags ſtatt.

Der Konkursverwalter.
Germanische

Fiech Gross Handlung.

c edw*w*”, m

ander à Pfd. 60 Pfg.Flußhecht à 60Schellſiſch à 25Scholle a aDorſch s 25Bleie ca 25 IWeißſiſche à 25Heringe s 10Prima Meſſina- Apfelfinen,
Bittere Orangen.

V. M rcämer.
Wilhelm Teichmüller,

Barbier und Friſierſalon,
Gotthardtestrasse 16.

Hierdurch dem geehrten Publikum zur Mit-
theilung, daß ich durch Aufſtellung eines ſog.

Bürſtenregals mit über 100
Stück Bürſten

in der Lage bin, jedem geſchätzten Beſucher
meines Salons mit einer friſchen Bürſte auf-
zuwarten, da nach jedes maligem Gebrauch
einer ſolchen, dieſelbe, vm Uebertragungen von
Kopf und Haarkrankheiten zu verhindern, der
grüundlichſten Reinigung u. Desinfection
unterzogen wird.

Eine herrſchaftl. Wohnung
zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen bei

Gebrüder Malpricht.
ines s,Die zweite Etage Maree 8

zum 1. Avril oder ſpäter zu vermiethen.
W w. Amalſfoe Steckner,

Halleſche Straße 35
Die herrſchaftliche Wohnung, Halleſche

Straße G (part enthält 6 Stuben, Kammern
und Zubehör iſt zu vermiethen und ſofort oder
1. April zu beziehen. Zu erfr. Halleſche Str. 10.

Eine ſchöne Wohnung,
freundliche Lage, 2. Etage, iſt an eine oder zwei
ruhige Damen zu vermiethen u. 1. April zu be
ziehen event. auch ſpäter.

Zu erfragen in der Kreisblatt Expedition.

LehrlingsGeſuch.
Ein junger Menſch, welcher Luſt hat Seiler

zu werden, findet zu Oſtern Stellung bei
R. Bergmannm, Seilermeiſter.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
Scholz sen., Tiſchiermeiſter, Breiteſtraße 19.

2 Starker braun. Wallach
ſelbſtgez., 42, Jahr alt, zu verkaufen.
Kl. -Corbetha. Max Gerner.

Bei der 4. Escadron ſoll ein Maſſenquartier, worin bisher 22 Mann und 29 Pferde unter
gebracht waren, aufgegeben werden.
Pferde pn oder theilweiſe ſtändig in Quartier aufnehmen wollen, werden erſucht, Offerten um
gehend im Communalbüreau abzugeben.

Merſeburg, den 10. Februar 1890.

Der Magiſtrat.
Bei der am 10. d. Mts. ſtatigehabten Erſatzwahl der III. Abtheilung iſt Herr Kunſt

und Handelsgärtner Richter bis ulto 1891 als Stadtverordneter gewählt worden.
Unter Bezugnahme auf S 27 der Städte-Ordnung wird dies hierdurch bekannt gemacht.

Merſeburg, den 11. Februar 1890.

Der Magiſtrat.
Nutzholzverſteigerungen Oberförſterei Ziegelrode.

(Bahnhöfe Querfurt, Artern, Roßleben, Nebra und unweit der ſchifftaren Unſtrut) am 2A. und
2595. Februar er., jedesmal von 9 Uhr ab, in Herbſt's Gaſthof zu Ziegelroda bei Roßleben. Am

24. werden nur Eichen, am 25. die Nugtzhölzer der übrigen Holzarten ausgeboten.
Eichen: 992 Stämme 1382 fin (z. Th. extra gute), 220 Kahnkniee, 80 Stg. I. IV. Cl.,

200 rm Nutzſcheit, z. Th. in 2 mm lg. Rollen, 7 rin 2 mm lange, glatte Knüppel. Rothbuchen 429
Stämme 257 ſm, 86 Pflugrüſter zur Selbſtrodung. 336 Weißbuchen 91 ſm, z. Th. ſehr ſtark,
2 Stg. I. Cl., 35 m Roth und Weißb.Nutzſcheit, z Th. 2 m lg., rund, 470 Birken 203 fw,
z. Th. ungewöhnlich gut, 195 Stg. I. III. Cl., 21 Aepen 7 fm, 65 Linden 53 fm, 77 rm
Aspen und LindenNutzſcheit, meiſt 2 m lg., rund, 2 Erlen 0,5 f. Haſel: 420 ſtarke und 400
kleine Tonnenbandſtöcke, 50 Eimerbandſtöcke, 2550 Hammerſtiele von Dornen, 75 em lang. Aus
züge aus den Verkaufsregiſtern liefert Forſtſecretair Kartheuſer hier gegen Copialien. Genaueres im
Querfurter Kreisblatt Der Kgl. Oberförſter: v. Kühlewein.
Evwangelischer Bund. Der 2. Jamilienabend

Mittwoch, den 12. Februar, Abends 8Uhr, des kirchlichen Vereins der Altenburg findet
Verſammlungsabend im Saale der Reichs Sonntag, den 16. d. Mts. Abends
Krone“, an welchem Herr Conſiſtorialrath 7 Uhr in der „Kaiſerhalle“ ſtatt. Herr

D. Leuſchner Diac. Block wird den Hauptvortrag halten. Die
Mitglieder erhalten außer ihrer Namenskarte noch

aus Gr. Wanzleben den Hauptvortrag halten wird, je 2Einlaßkarten. Alleinſtehende Frauen mwmserer
außerdem verſchiedene Geſangsvorträge.erſchi Gemeinde fönnen bei den Vorſtandsmit-Da gewiß Viele den verehrten Herrn Redner gliedern Karten in Empfang nehmen. Kindern
gern wieder einmal hören werden, ſo werden zu kann nach der am letzten Familienabend ſtattge
dieſem Abend nicht blos alle Mitglieder habten Ueberfillung des Saales der Eintritt
unſeres Zweigvereins mit ihren erwach nicht geſtattet werden.
ſenen Angehörigen, ſondern alle erwach- Der Vorstand.ſenen, evangel. Gemeindeglieder unſerer Helius Degenkolbe. Förtſch. Noth. Sack.
Stadt und Umgegend freundlichſt eingeladen. Schwengler. Schön. Schröder. Wirth.

Der Vorstand. Teuchert.

Veclammlung
des Bauern Vereins für mm Abends s Uhr, mm
Merſeburg und Umgegend. G. Abonnements-Concert,

sonntag, den 16. Februarm I ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring.Nachm. 3 Uhr im großen Saale des „Tivoli.“ HuſarenRegts. Nr. 12 unter Leitung ſeines

Generalien. Stabstrompeters Herrn W. Stutzer.

Vortrag des Herrn Rodewaldaus Halle über „Erziehung unſerer Töchter Billets ſind im Vorverkauf bei den Herren
in Hinſicht auf die neuerrichtete landwirth-
ſchaftliche Haushaltungsſchule für junge
Mädchen“ in Nebra.
Dem in letzter Verſammlung von Mitgliedern ge

äußerten Wunſche, einen Vortrog über vorbenann-
tes Thema zu hören, iſt der Vorſtand nachgekom-
men, und bittet nun die Mitglieder ſowie Gäſte
recht zahlreich mit den Damen zu erſcheinen, in
dem bei Erziehung der Töchter, die Frau ein Wort
von Bedeutung mitzureden hat. Mädchen, die vor
der Entſcheidung ſtehen, ſich einen Beruf zu wählen,
oder ſich entſchloſſen baben der Landwirthſchaft zu
widmen, mögen keinen Anſtand nehmen, dieſen
Vortrag zu hören, um die Vortheile zu erwägen,
welche ihnen die Anſtalt bietet.

Der Vorſtand.
III

im hieſ. Königl. Schloßgarten iſt von jetzt ab
wieder geöffnet. Um fleißige Benutzung der
ſelben bittet Hochachtungsvoll ergebenſt

O. SchieckK.
Mittwoch früh

friſchen Schellſiſch,
empfiehlt A. Faust.
G Frischen Schellfsch m
empfiehlt C. L. Timmermann.

ſtraße, Matto, Roßmarkt, Moritz (in Firma

Firma A. Wieſe) Burgſtraße 3 zu haben.

PreisScatTurnier
zu Dürreuberg-Porbitz

r Mittwoch, den 19 Februar R
Nachmittag 3 Uhr

im Saale des „„Kronprinzen.“
Turnierkarten à 3 Mark ſind

beim Kaufmann Herrn Petzſchner, Dürrenberg
und im Locale zu haben.

Anmeldungen haben bis Montag,
den 17. d. Mts. zu erfolgen.

Das Cometee.
Stadttheater Halle.

Mittwoch, 12. Februar. Zum 25. Male: Die
Puppenfee. Hierauf: Schloß Kronborg. Hiſto
riſches Drama in 1 Act von König Karl von
Schweden. Zum Schluß: Post festum. Luſt-
ſpiel in 1 Act.

Stadttbeater Leipzig.
fang 7 Uhr. Czar und Zimmermann.
Hierauf: Meißner Porzellan. Altes Theater.
Mittwoch, 12. Februar

Für die überaus zahlreichen Beweiſe der Liebe100 Wisp el Kreuzkartoffeln und Theilnahme bei be Hepaheiſe unſeres theuren
ſind in kleineren und größeren Poſten abzugeben. Entſchlafenen, ſagen wir unſeren herzlichſten tief

Offerten erbeten unter C. D. 437 durch Ru innigſten Dank.
dolf Moſſe, Magdeburg. osephine Meerbaech u. Tochter.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5).

Hausbeſitzer der inneren Stadt, welche dieſe Mannſchaften und

Cigarrenhändler Meyer, Bahnhof

Gebr. Schwarz) Burgſtr. 13 und Hrn. Heuer (in

Neues Theater. Mittwoch, 12. Februar. An

Anfang 7 Uhr. Vorſtell
T Se ung zu halben Preiſen. Das Käthchen von Heilbronn.
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